Christ Study Hour

3. Quartal 2024: CSH-Spezial: Das Markusevangelium • Lektion 13: Mk 15,16-16,20

Merkvers:

28. September 2024

ERGÄNZUNG und KORREKTUR zu Lektion 11 bezüglich Mk 14,1-11: 
Nach DA 563.564 bzw. LJ 554 hat Judas bereits am Sabbat bzw. eventuell am Samstagabend direkt nach dem Fest bei Simon dem Sanhedrin den Verrat angeboten. Demnach dürften sich Mk 14,10.11 und Mt 26,14-16 vor allem auf diesen Moment beziehen. 
Nach DA 716 bzw. LJ 711 hat Judas diesen Pakt mit den Obersten kurz vor dem Passa erneuert. Dies muss dann am Mittwoch gewesen sein. Und Luk 22,1-6 spricht sicher von diesem Ereignis.

Da aber auch die Mt und Mk – Stellen in Zusammenhang mit dem Mittwoch stehen (Mk 14,1 bzw. Mt 26,1.2) ist folgendes denkbar:

Am Sabbat schließt Judas nach dem Fest bei Simon einen Bund mit den Obersten. Am Mittwoch erneuert er diese Abmachung (berichtet von Lk). Mt und Mk berichten ebenfalls von diesem Ereignis am Mittwoch, aber liefern die Vorgeschichte vom Sabbat dazu. Ihr Bericht vom Verrat des Judas würde dann beide Ereignisse (Sa und Mi)  thematisch zusammenfassen, ohne sie chronologisch zu differenzieren.
++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++
Mk 15,16-19
Die Auspeitschung und Verspottung Jesu fand chronologisch zwischen V. 14 und 15 statt (siehe letzte Folge). Nach ihr folgte Pilatus‘ letzter Versuch, Jesus zu retten in Joh 19,4-15
V. 16
alle in Jerusalem stationierten römischen Soldaten nehmen an der Erniedrigung Verhöhnung teil. Es handelte sich wohl um eine Kohorte, das heißt um eventuell bis zu 400 Soldaten

 Johannes ist der Einzige, der auch ausdrücklich die Auspeitschung von Jesus erwähnt: Joh 19,1

V. 17
ein Purpurgewand war extrem teuer, man brauchte 12 000 Schnecken um 1,5g Purpursaft herzustellen, daher wurde es als Zeichen des besonderen Reichtums vor allem von Kaisern, Königen, Imperatoren und hochrangigen Senatoren getragen.

Jesus akzeptierte die Dornen, die seit 1. Mo 3,17.18 ein Symbol für die Sünde und ihre Folgen sind.


Mt 27,29 ergänzt, dass sie ihm noch ein Rohr in die Hand gaben

V. 18/19
Jesus wird nicht nur nicht wie ein König behandelt; Sein rechtmäßiger Anspruch, König zu sein (als Schöpfer der Welt und einzig sündloser Mensch!) wird extrem ins Lächerliche gezogen



Chronologisch folgt hieraus Joh 19,4-15 und dann die endgültige Endscheidung von Pilatus Barabbas frei zulassen und Jesus kreuzigen zu lassen: Mk 15,15

Mk 15,20-41
Die Kreuzigung Jesu ist einer der zentralen Texte der Bibel überhaupt und von unermesslicher Bedeutung. Alle vier Evangelisten (Mt 27,31-56; Lk 23,26-49; Joh 19,17-30) berichten ausführlich und mit verschiedenen, wichtigen Details

V. 20
Jesus wird der Purpurmantel, nicht aber die Dornenkrone, wieder abgenommen. Er wird jetzt aus Jerusalem hinausgeführt

V. 21
gegenüber Mt 27,32 gibt Johannes Markus hier noch wichtige Details: Simon kam gerade vom Feld; Er ist der Vater von Alexander und Rufus, die offensichtlich den Lesern des Markus-Evangeliums bekannt gewesen sein müssen


Es gibt einen Rufus in Röm 16,13 in der Gemeinde Roms (der könnte hier gemeint sein; das wäre dann ein weiteres Indiz für die lateinisch/römische Leserschaft des Markus); Alexander ist der Name mehrerer Personen im NT (keine von ihnen scheint mit diesem Alexander hier identisch zu sein)


Kyrene liegt in Nordafrika, dem heutigen Lybien


Nur Lukas 23,27-32 berichtet die Worte Jesu auf dem Weg an die trauernden Frauen

V. 22
Golgatha: griech. Golgothâ von aramäisch gulgoltā „Der Schädel“ vgl. hebr. gulgolæt „Schädel“
V. 23
Nur Markus berichtet von dem Wein, der mit Myyrhe angereichert ist. Mt 27,34 berichtet zusätzlich von Essig, gemischt mit Galle; es war üblich, Gekreuzigten einen Betäubungstrank zu reichen; aber Jesus weigert sich, diesen zu nehmen.
V. 24
Mt 27,35 ergänzt, dass sich dadurch Ps 22,19 erfüllt hat

V. 25
Nur Johannes Markus berichtet dieses interessante Detail: Die Kreuzigung Jesu findet gegen 9 Uhr morgens statt. Das bedeutet, dass alle Verhöre zuvor am frühen Morgen stattgefunden haben.
V. 26
Die Inschrift lautete:


Dies ist 
Jesus, 


der König der Juden (Mt 27,37)






der König der Juden (Mk 15,26)


Dieser ist


der König der Juden (Lk 23,38)



Jesus, der Nazarener, der König der Juden (Joh 19,19)


„Dies ist Jesus, der Nazarener, der König der Juden“; Lk 23,38: Die Inschrift war in Griechisch, Latein und Hebräisch (ist damit Aramäisch gemeint??)


Durch diese Inschrift machte Pilatus deutlich, dass die Juden niemanden als ihren König haben wollten, siehe Joh 19,15. Wer sich als König ausgab, wurde von ihnen des Todes würdig befunden. Dies war allerdings nichts anderes als eine Anerkennung der römischen Oberhoheit. In ihrem Versuch, Jesus loszuwerden, hatten die jüdischen Obersten letztlich ihre eigenen Ziele und Wünsche völlig verraten und sich mit ihren schlimmsten Feinden verbinden müssen!!

V. 27
siehe Mt 27,38; Lk 23,33; Joh 19,18
V. 28
Der ganz singuläre Fall, bei dem Johannes Markus eine Erfüllung der AT-Prophezeiung vermerkt, ohne dass Matthäus dies tut!


Johannes Markus zitiert Jes 53,12; Die Auslegung dieses Verses auf Jesus und Sein leiden geht auf Jesus Selbst zurück, der in Lk 22,37 Seine Jünger darauf aufmerksam gemacht hat!

Das Zitat ist der Septuaginta-Fassung von Jes 53,12 sehr ähnlich, aber nicht genau identisch


KORREKTUR von Lektion 1 Mk 1,2.3: Anders als dort behauptet gibt es also noch einen zweiten Fall, wo Johannes Markus als Schreiber auf die Erfüllung der AT-Prophetie eingeht; nämlich hier in Mk 15,28!

V. 29.30
entspricht weitgehend Mt 27,39.40; Johannes Markus hat noch zusätzlich das verächtliche „Ha“


In den Worten schwingt noch immer der Anklagepunkt der falschen Zeugen aus der Nacht mit: Mk 14,57.58; all dies geht zurück auf Jesu Worte in Joh 2,19


Die Versuchung ist enorm, denn Jesus HAT tatsächliche die Kraft, vom Kreuz herabzusteigen. Aber weil er für sie sterben möchte, um ihnen die Chance auf ewiges Leben zu ermöglichen, geht Er auf ihren Vorschlag nicht ein, obwohl Er es könnte. Dadurch hätten sie auch nicht rettenden Glauben gelernt!

V. 31.32
eine gekürzte Fassung von Mt 27,41-44 (V. 43 weggelassen).; siehe auch Lk 23,35


De Obersten werden besonders betont, weil ihre Schuld besonders groß ist.


Lk 23,39-43 zeigt dann, dass einer der beiden Verbrecher sich noch kurz vor dem Tod zu Jesus bekennt und von diesem die Zusage für das ewige Leben erhält.


Nur Johannes berichtet wie Jesus noch am Kreuz für seine Mutter Maria sorgt: Joh 19,25-27.
V. 33
Gegen 12 Uhr mittags: Zu dieser Zeit ist eine Finsternis am allerwenigsten zu erwarten: ausdrücklich übernatürliches Zeichen


Jesus hatte zu diesem Zeitpunkt schon etwa 3 Stunden am Kreuz ausgeharrt


Die Finsternis währt bis etwa 15 Uhr

V. 34
Die Worte entsprechen Ps 22,2a; aber Jesus zitiert nicht das Hebräische, sondern spricht denselben Gedanken in seiner eigenen Muttersprache Aramäisch aus; vgl. Mt 27,46 (Das Eloi von Mk entspricht dem Aramäischen elāhī genauer; aber auch das Elī aus Mt ist im Aramäischen auch gut bezeugt)

V. 35
Bis zuletzt werden Jesu Worte immer wieder missverstanden; siehe auch Mt 27,47

V. 36
entspricht Mt 27,48.49: Dort wird deutlich, dass etliche Umstehende diese Worte aufgegriffen haben

V. 37
Lk 23,46 und Joh 19,30 offenbaren noch die letzten Worte Jesu vor seinem Tod: „Vater, in deine Hände befehle ich meinen Geist!“ und „Es ist vollbracht!“. Diese Worte zeigen, dass Jesus als Sieger am Kreuz gestorben ist!
V. 38
Auch dies ein klar übernatürliches Ereignis. Es zeigte an, dass das jüdische Opfersystem, wie es im Tempel praktiziert wurde, ans Ende gelangt war.

Nach Heb 9,8-12 ist das Heilige im irdischen Tempel ein Gleichnis für den gesamten irdischen Heiligtumsdienst (täglicher Dienst im Heiligen und jährlicher Dienst im Allerheiligen am Großen Versöhnungstag) und das Allerheiligste im irdischen Tempel ein Gleichnis für den gesamten himmlischen Heiligtumsdienst (Jesu Priesterdienst im Heiligen und der antitypische Versöhnungstag im Allerheiligsten seit 1844). 


Ab nun würde Jesus als Hohepriester (siehe Heb 4,14-16) im himmlischen Heiligtum dienen (Heb 8,1-12)!


Mt 27,51-53 hat auch noch das Erdbeben und das Öffnen der Gräber sowie die Erscheinung der Auferstandenen nach der Auferstehung Jesu am Sonntag.

V. 39
Dies ist vermutlich der innere Höhepunkt des gesamten Markusevangeliums: ein römischer Soldat (Markus schreibt ja wahrscheinlich an insbesondere römische Heiden) bekennt, dass Jesus Gottes Sohn ist, das große Anliegen des Markusevangeliums von Mk 1,1 an!
V. 40/41
entspricht Mt 27,55.56; Johannes Markus erwähnt extra die Salome, lässt dagegen die Mutter von Johannes und Jakobus weg; Joh 19,25 erwähnt auch noch seine Tante und eine weitere Maria.


Lk 8,1-3 erwähnt den wichtigen und wertvollen Dienst von Frauen für Jesus während Seines Wirkens!

V. 42
Freitagabend zum Sabbatanfang

V. 43
Dieser Joseph wird von allen vier Evangelisten erwähnt


Arimathia ist die griechische Form von Ramathaim-Zophim, dem Ort aus 1. Sam 1,1. Dieses Rama war Geburtsort und Wohnort von Samuel: 1. Sam 7,17; 15,34; 16,13; 19,18; 25,1; 28,3


Ratsherr: ein Mitglied des Rates, d.h. des Sanhedrin. Ähnlich wie Nikodemus war er Jesus zugetan.

V. 44
Normalerweise dauert das Leiden am Kreuz mehrere Tage. Es ist ein langsamer, schrecklicher Tod. Die Tatsache, dass Jesus bereits am Freitagabend nach etwa 6 Stunden tot ist, beweist, dass er nicht an den körperlichen Folgen der Kreuzigung starb, sondern an dem gebrochenen Herzen, dass mit meinen Sünden beladen war: Ps 69,21; Jes 53,6!

V. 45
Joh 19,32-34 berichtet, wie die römischen Soldaten erkennt haben, dass Jesus bereits gestorben ist.

V. 46
Mt 27,59.60 ergänzt das wichtige Detail, dass es sein eigenes Grab gewesen ist, dass gerade erst neu in den Felsen geschlagen worden war.

V. 47
siehe auch Mt 27,61: die beiden Frauen saßen dem Grab gegenüber; siehe auch Lk 23,55


Nur Matthäus 27,62-66 hat die Geschichte, wie die Obersten Juden am Sabbat (!) Pilatus um eine spezielle Bewachung des Grabes von Jesus bitten
Mk 16,1-11
Die Auferstehung Jesu ist wie der Kreuzestod Teil der zentralen Botschaft der Bibel und wird von allen vier Evangelisten mit unterschiedlichen Blickwinkeln und Perspektiven dargestellt. Im Fokus steht aber bei den meisten gar nicht die Auferstehung selbst, sondern die Berichte derer, die zuerst das leere Grab gesehen haben (so auch in Markus)
V.1
Am Samstagabend nach Sabbatschluss kaufen die Frauen die Gewürze


Nur Matthäus berichtet in Mt 28,2-4 das Herabkommen des Engels und das Erdbeben, dass die Auferstehung Jesu begleitet. Er ist auch der Einzige, der die Bestechung der römischen Soldaten in Mt 28,11-15 berichtet.
V. 2
Sehr früh am Sonntagmorgen kommen die Frauen mit ihren Gewürzen, um Jesu toten Leichnam zu salben
V. 3
Offensichtlich war ihnen nicht bekannt, dass mittlerweile die Obersten am Sabbat eine römische Wache und Versiegelung des Steines erwirkt hatten. 


Sie gehen davon aus, dass sie den Leichnam Jesu sehen könnten, haben aber niemanden organisiert, der den Stein wegrollen könnte

V. 4
Als die Frauen näherkommen, sehen sie völlig erstaunt, dass der Stein bereits weggerollt ist.


Offenbar kommen die Frauen nicht alle aus derselben Richtung und nicht alle als eine Gruppe. Joh 20,1.2 berichtet, dass Maria Magdalena zuerst das leere Grab sieht und sofort zu den Jüngern läuft, um davon zu  berichten.

V. 5
Dies sind die restlichen Frauen ohne Maria Magdalena. Der junge Mann ist der Engel, in menschliche Form gehüllt, um die ängstlichen Frauen nicht unnötig zu erschrecken

V. 6
Es ist der Engel, der ihnen die wunderbare Botschaft der Auferstehung Jesu mitteilt

V. 7
Bemerkenswert ist die Formulierung von Johannes Markus: „seinen Jüngern und dem Petrus“. Petrus hatte sich mit seiner massiven Leugnung unter Eid und Fluch eigentlich offiziell selbst aus dem Kreis der Jünger verabschiedet. Aber Jesus wollte ihn unbedingt wieder als vollwertiges Mitglied in den Kreis der Apostel aufnehmen (siehe Joh 21,15ff). Er wird explizit mit Namen genannt. Jesus hat ihm vergeben und er soll dies wissen!

Dass Jesus nach Galiläa gehen würde, um dort die Jünger zu treffen, hatte Er ihnen zuvor gesagt: Mk 14,28


Lk 24,4-7 berichtet dann ergänzend, dass die Frauen ein zweites Mal in das Grab hineingehen und dort nun sogar zwei Engel sehen, die die Botschaft im Wesentlichen wiederholen

V. 8
Trotz dieser guten Botschaft, sind die Frauen erschreckt. Mt 28,8 ergänzt, dass sie hinausgingen, um den Jüngern von ihrer Entdeckung zu berichten (so auch Lk 24,9). Markus scheint hier also zu sagen, dass sie niemandem auf dem Weg zu den Jüngern davon berichtet haben.
V. 9
Exkurs: Die letzten 12 Verse von Markus sind Gegenstand einer besonderen Debatte. Viele Wissenschaftler gehen davon aus, dass das eigentliche Ende Mk 16,8 sei (so im Codex Sinaiticus und dem Codex Vaticanus, einer späten Minuskel aus dem 12. Jahrhundert, sowie in syrischen, sahidischen (koptischen) und armenischen Manuskripten). Dem gegenüber findet sich V. 9-20 gut bezeugt u.a. in: Codex Alexandrinus, Codex Ephraemi Rescriptus, Codex Bezae, Codex Washingtonianus, Codex Koridethi, verschiedenen wichtigen Minuskeln, dem Textus receptus allgemein, den lateinischen Übersetzungen, anderen syrischen und bohairischen (koptischen) Manuskripten.

Einige wenige späte Manuskripte haben anstatt V.9-20 einen kürzeren Schluss, der aber sicher nicht echt ist. Im Codex Washingtonianus findet sich zwischen V. 14 und 15 noch ein längerer Einschub, der ebenfalls als unecht anzusehen ist.


Hier die in der Wissenschaft vertretenen Hauptargumente für ein Ende in V. 8 und die Gegenargumente für V.9-20:


1. Codex Sinaiticus und Codex Vaticanus seien alt und die besten Manuskripte

G: Die Qualität der beiden Codices ist umstritten. Codex Washingtonianus ist kaum älter, auch Alexandrinus, Ephraemi Rescriptus und Bezae sind wichtige, ernst zunehmende frühe Manuskripte



2. Mt und Lk hätten Markus nur bis Mk 16,8 gekannt und den Rest nicht verarbeitet

G: Das Argument basiert auf der unbewiesenen Hypothese, Markus sei das erste Evangelium gewesen. Dies ist aber aus historischen Gründen unwahrscheinlich (siehe Lektion 1). Ist Matthäus älter hat das Argument für ihn keine Kraft mehr. Lukas greift tatsächlich Mk 16,12 auf und liefert die Details



3. Mk 16,9 sei im Widerspruch zu V. 7

G: Es gibt keinen Widerspruch. Die in V. 7 angekündigte Begegnung wird ab V. 15 thematisiert

4. Mk 16,9-20 sei eine spätere Zusammenfassung der anderen Evangelien über die Zeit nach der Auferstehung

G: Dagegen spricht, dass Markus Details berichtet, die auf den ersten Blick im Widerspruch zu anderen Berichten zu sein scheinen: vgl. Mk 16,12.13 mit Lk 24,33.34 (siehe auch unten zu V. 13). Wäre V. 9-20 das Produkt eines späteren Schreibers, der einfach nur zusammengefasst hätte, was aus den anderen Evangelien bekannt war, dann würde man Mk 16,13 in dieser Form nicht erwarten. Markus bringt hier wichtige Details, die sicher original sind.



Die Argumente gegen Mk 16,9-20 sind also nicht stichhaltig.
Maria Magdalena hatte die Begegnung der anderen Frauen mit den Engeln nicht miterlebt, da sie sofort nach Anblick des leeren Grabes zu den Jüngern gelaufen ist.


Johannes ergänzt in Joh 20,2-10, dass aufgrund des Berichtes von Maria Magdalena Johannes und Petrus zum leeren Grab laufen und sehen, dass es leer ist. Maria Magdalena folgt ihnen und bleibt dann am Grab, während die anderen beiden wieder gehen.

Joh 20,11-17 berichtet dann sehr ausführlich von der Begegnung zwischen Jesus und Maria Magdalena. Es ist das allererste Gespräch, dass der Auferstandene Herr mit einem Menschen führt; ausgerechnet mit der Frau, die als so überaus sündig angesehen worden war (vgl. Lk 7,36-50). Markus gibt hier die besondere Information, dass Jesus sie siebenmal (!) von einem Dämon befreit hatte.
V. 10
entspricht Joh 20,18. Markus berichtet im Detail den emotionalen Zustand der Jünger, die noch immer am Boden zerstört sind

V. 11
Die Jünger wissen zwar nun, dass das Grab leer ist, sie können sich aber nicht vorstellen, dass Jesus tatsächlich buchstäblich von den Toten auferstanden ist. Ihr Glaube ist sehr schwach in diesen Stunden


Nur Matthäus berichtet in Mt 28,9.10, dass Jesu danach auch den anderen Frauen erschienen ist, nachdem er Maria Magdalena erschienen ist und dann kurz zum Vater aufgefahren ist (siehe Joh 20,17). Mt 28,9 scheint in der Schlachter 2000 Bibel auszusagen, dass Jesus ihnen bereits auf dem Weg zu den Jüngern erschienen ist. Aber an dieser Stelle ist es wichtig zu wissen, dass viele alte Manuskripte nur sagen: „9 und siehe, Jesus erschien ihnen…“ (der Zusatz „als sie gingen, um es seinen Jüngern zu verkünden“ dürfte im Laufe der Zeit durch eine versehentliche Zweimalschreibung der vorherigen Zeile (V.8!) entstanden sein). Jesus ist also den anderen Frauen erst erschienen, nachdem diese bereits einmal bei den Jüngern gewesen sind und ihren Bericht über das leere Grab abgegeben hatten. 
V. 12
Diese Geschichte wird ausführlich von Lukas in Lk 24,13-33 erzählt. All dies spielt sich noch immer am Sonntag ab.

V. 13
Luk 24,33.34 zeigt, dass einige im Obergemach bereits von der Auferstehung gehört haben und die Botschaft angenommen haben. Petrus hat Jesus ebenfalls gesehen. Doch Johannes Markus gibt uns hier das erstaunliche Detail, dass trotz dieser sich nun häufenden Berichte noch immer einige es nicht für möglich halten und daher nicht glauben

V. 14
Jesus offenbart sich nun Seinen Jüngern im Obergemach. Matthäus hatte das nicht berichtet, die Parallelstellen sind Lk 24,36ff und Joh 19,20-24 (dort wird deutlich, dass Thomas bei diesem Treffen nicht dabei gewesen ist)
Mk 16,15-18
Der Missionsauftrag, den Jesus den Jüngern in Galiläa gab, ist auch in Mt 28,16-20 aufgezeichnet. Johannes Markus überliefert dabei zusätzliche Formulierungen und Details
V. 15
dies entspricht inhaltlich Mt 28,19.20. Die gute Nachricht von Jesus soll in der ganzen Welt verkündigt werden

V. 16
Einzige Bedingung für das ewige Leben ist echter, rettender Glaube, wie schon Jesus in Joh 3,16 deutlich gemacht hat. Die Taufe ist das äußere Zeichen dieser inneren Bekehrung und jeder wahrhaft Glaubende wird aus Glauben (denn Glaube ist das Leben aus jedem Wort Gottes; siehe Röm 1,17 und Mt 4,4) sich taufen lassen


Es gibt einzelne Fälle, wo Menschen logistisch nicht mehr getauft werden können, wie z.B. der Verbrecher am Kreuz (Lk 23). Verdammungsgrund ist daher nicht die fehlende Taufe, sondern fehlender Glaube. Jemand der getauft hätte werden können, aber dies nicht getan hat, beweist damit, dass ihm echter Glaube gefehlt hat. 

V. 17/18
Die Verkündigung des Evangeliums ist von mächtigen Zeichen begleitet, die dazu dienen, Hindernisse in der Mission effektiv zu überwinden. Sie sind kein Selbstzweck, sondern dienen der Verbreitung des Evangeliums

Mk 16,19
Matthäus hatte keinen direkten Bericht über die Himmelfahrt. Unter den Evangelien hat nur noch Lk 24,51 hat noch einen Hinweis darauf. Lukas ist es dann, der in der Apostelgeschichte (Apg 1,4-11) den ausführlichsten Bericht der Himmelfahrt gegeben hat.
Mk 16,20
Dies ist eine sehr konzise Zusammenfassung der gesamten Apostelgeschichte. Kein anderes Evangelium berichtet von der durch Wunder bestätigten Mission der Apostel. Lukas hat dafür nach seinem Evangelium die Apostelgeschichte als eigenes Buch konzipiert.


Bei Johannes Markus wird diese Apostelgeschichte in denkbar kürzester Form in das Evangelium integriert: Die Jünger haben in der Kraft des Heiligen Geistes den Auftrag Jesu tatsächlich umgesetzt.


Angesichts der Tatsache, dass das Markus-Evangelium offensichtlich insbesondere mit Blick auf (römische) Heiden geschrieben worden ist, ist dieser Schluss sehr passend.
Frage:
Möchtest du Jesus als deinen persönlichen Erlöser, der für dich gestorben und auferstanden ist, (erneut) annehmen? Möchtest du anderen Menschen von dieser wunderbaren, guten Nachricht erzählen?
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